
Arbeitsbericht der Vollversammlung der Consultation
Church Union

Da September 19/1 1n Denver/Col.
„Was tordert Gott VO  w} der Consultation Church Unıion heute?“, oder Sa-

kular ausgedrückt: Welche Schritte mussen 1LE  men werden, dıe C:Ons
sultatıon Church Unıio0on (COCU) als ökumenische Bewegung effektiver un
tür das Gemeindeglied transparenter machen?

1esem Thema stellten sıch die eilnehmer VO  3 GCOCU auf iıhrem diesjährı-
SC Kongreiß 1mM Denver Hılton Hotel Vom n 18} September C OGE

LE ale wobei Denominatıionen, die 1n iıhrer soz1alen Stellungund theologischen Tradition sehr verschieden sınd, teilnahmen: The African
Methodist Episcopal Church, The Afrıcan Methodist Episcopal Zion Church,
The Christian Church (Disciples of Christ), The Christian Methodist Ep1sco-pal Church, The Episcopal Church, 'The Presbyterian Church iın the US, 'The
United Church of Christ, The Uniıted Methodist Church, The United Presby-ter1an Church ın the USA

ach zehn Jahren intensiıver Beratungen fragte In  ) sıch 1ın Denver natürlıch
nach den Ergebnissen un den Fortschritten der Bemühungen; nach der heuti-
SCH Stellung VO  e CO4 in Kiırche und Gesellscha f} der USA un 1m Rahmen
der amerikanıschen W1e€e weltweiten ökumenischen Bewegun

Das sıchtbarste Zeichen der 10jährigen Arbeit 1St die Verabschiedung eiınes
Unijonsplans 1mM etzten Jahr, der 1U  w} den Gemeinden für We1 Jahre A Stu-
dium vorlıegt.

Von diesem Plan wurde die Erwartungshaltung der deutschen Teilnehmer
bestimmt. Dabe] wurde auf der einen Seıite der Versuch eıner theologischenFundierung begrüßt, auf der anderen Seıte aber gefragt: „Kann AUS GG
ehr werden als iıne Verwaltungseinheıit VO  3 NeunNn Denominatıionen?‘ Vor
dem Hıntergrund des selbst gESEIZTIEN Zieles der Konferenz zeıgten sıch dem
Beobachter 1ın Denver drei Fragenkreise, die ıneinander, mıteinander un g_geneinander die Schwierigkeiten der Konfterenz bestimmten. Es 1St zunächst die
Frage: Hat der Plan der Kırchenunion iıne Basıs 1ın den Gemeinden oder han-
delt sıch HUT generalstabsmäßiges Taktieren VO  } Kirchenfunktionären
auf der höchsten Ebene? Neben ıhr steht die andere: Welches Gewicht hat der
Plan einer Kirchenunion, dessen Ziele durch die ökumenische Sıtuation der
tfünfziger Jahre bestimmt sind, angesichts der soz1alen un: politischen Proble-
matık der siebziger Jahre? Dazu fügt sıch VOTL allem für einen deutschen Be-
oba ter die dritte: Wırd bei diesem Versuch einer Kiırchenunion die ragenach dem „Gegenüber“ des Glaubens ausreichend bedacht oder als selbstver-
ständlıch vOorausgesetzt un ın alltällige Gebrauchstormeln überführt?

Es War recht schwer, dıe ın den Plenarsiıtzungen, den Gruppendiskussionenund den FEınzelgesprächen IN  enen Antworten richtig einzuordnen. Deren
Gegensätzlichkeit, die auch Ende der Tagung nıcht einlinıg aufgelöst wurde,
estiımmte die Konferenz durch starke Widersprüche. Das zeiste sıch insicht-
ıch der ErsStgeNANNTEN rage Vom grass-root-level (untere Ebene) War War
auf der Konferenz ebensoviel die Rede Ww1e€e VO  e der Notwendigkeit einer Ant-
Ort der Gemeıinden auf die Unionsanstöße autf der Konferenzebene. Niemals
jedoch verlor sıch bei dıesen Worten der Eindruck, hier werde Erwünsch-
tes als Wıirklichkeit gesetzt, 1m Grunde operiere das Unıionsmanagement VO  w}
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der Basıs isolhiert. {[)as zeıgte sich VOTL allem 1m ersten Bericht VO  - Dr Paul
CroW, der für das Fxekutivyvkomitee sprach; Theodore Erickson erganzte
das durch Hınvweise auf Studien über Gemeindezusammenschlüsse auf Öörtlicher
Ebene das Komiıtee hat sıch mMIit großen Anstrengungen bemüht, durch Intor-
matıonen und Anregungen die örtliche Gemeindeebene erreichen. Neben
Vortragstätigkeıit, Schallplatten, die auch Rundfunkstationen FÄARR 8 Verfügung
stehen, sınd VOTL allem Druckschriften CC „A Plan of Unıion“ wurde 1n
mehr als 400 01010 Exemplaren herausgegeben. Man erwartefie kritische Sıch-
CUNg und Antworten VO'  5 einzelnen Lesern und Arbeıtsgruppen. Bıs ZU elt-
punkt der agung ungefähr 400 Antworten eingegangen. Selbst WwWenn
INnan Arbeıitsgruppen einbezieht und auf den noch oftenen Termın für solche
Stellungnahmen hinweıist, 1STt diese Reaktion enttäuschend gering. Es scheıint,
daß Kırchenunion sich in den USA stärker Ort vollzieht, un: dieses VOT al-
lem Aaus wirtschaftlichen Notwendigkeiten. Kirchenvereinigungen aut überreg10-
naler Ebene W1e COCU finden dagegen aut Öörtlicher Ebene keine Resonanz.
Duie nıchttheologischen Faktoren überwiegen dabe;i weıtaus die theologischen.
Eın Protessor der Systematischen Theologie, der ın DDenver erstmals als ele-
gıierter einer COCU-Konterenz teilnahm, taßte se1ıne Eindrücke
HI: SS 1St, als ob INa  e} als outsider einen exklusiven und renommıierten lub
alter Herren aufsucht. Sie haben iıhr Thema Sıe sınd damıt beschäftigt und be-
stätıgt. Gegenüber der Wirklichkeit un Klubmitgliedern kennen S1Ee NUr
eserve.“ Nun, der Altherrenklub, VOT allem dessen Leıtung, scheint außerst
geschättig, un INan versteht das Handwerk, ıne Konterenz und ıne Organı-
satıon bewegen und Ergebnissen leiten. Man ISt auch persönlich CNSA-
o1ert dabei Die Frage bleibt: Was wiırd daraus auf der Gemeindeebene? Sıe
wurde und das markiert den Gegenpol den bisher gENANNTEN Beobach-
tungen VO  a} einem Pfarrer eindeutig un: entschieden beantwortet: „Ohn:
jenen Unionsprozeßß, der in CI seinen Ausdruck findet, ohne alles, W as da-
mıt gyerade aut der Gemeindeebene zusammenhängt un 1mM vVErgaNSCHNCN Jahr-
zehnt geschah, könnte iıch nıcht mehr Pfarrer sein!“ Was zaählt NUunNn, das Wort
dieses Pfarrers oder der resignıerte Kommentar des Theologieproftessors? Die
Frage verschärft sıch, WEeNN INan S1e durch Außerungen ein1ger schwarzer ele-
ojerter erganzt: „Schwarze Kırchen würden sıch heute nıcht noch einmal einem
solchen Versuch anschließen, MIt weißen Kirchen INnmMmM:! ıne Unıion VeEGI=»
suchen. Allenftalls ware ıne Unıion eın schwarzer Kiırchen denkbar
diese Kırche könnte dann über ıhre Beziehungen weıßen Kirchen nachdenken.

Das führt ZU Zzweıten Wıderspruch, den Inan autf der Konferenz beobach-
ten konnte. Er äßt sıch auf die Formel bringen: Wurde 1n Denver Kirchen-
unıon ıhrer selbst wiıllen betrieben oder immer auf die Herausforderungender Kırche durch die polıtische und soz1.ale Problematik der Gegenwart bezo-
gen? Man iıntendierte ohl das letztere. Dr Preston Wılliams w1es 1im zweıten
Hauptvortrag der Konferenz nachdrücklich auf die Unterprivilegierten hın
die Frauen, die Jugend, die Schwarzen. Er forderte nachdrücklich iıne Selbst-
prüfung VO  3 GGE Nımmt s1e sich selber nıcht wichtig? Ist S1ie ın unserert
revolutionären eıit ausreichend revolutionär und relevant? Zieht s1e siıch nıcht

sehr auf rationales Managertum zurück? Den Fragen stellte Forderungen
gegenüber: GG mu{fß den drej unterprivilegierten Gruppen antworten kön-
NCN, WECeNnN sıie relevant seın ll Dıies wurde VOr allem 1n Beziehung den
Schwarzen konkretisiert (Finanzausgleich, schwarze Beteiligung in Leitungs-
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ygremıen VO und mMi1t dem Hınvweıis verbunden: E IC ware COL, WE
beim alten Sökumenischen Einheitskonzept der fünfziger Jahre bliebe. Was

Dr. Wıillıams 1ın USSCW OSCHCI Analyse VOrtrUug, wurde in erschreckender Weıse
eutlich, als dreı Ch1iquanos Aus Denver über ıhre Erfahrungen mıit dem „Wel-
en Mannn  «“ berichteten. Der 1ne stand Anklage, weıl sıch für seıne
Schwester einen Weißen wehrte, der S1e vergewaltigen wollte. Ihre Be-
richte zıpfelten in der Anklage: „Was soll diese Konferenz, die doch 1LUFr das
kirchliche Establishment bestätigt? Was interessiert Union, solange die Kirchen
nıcht den Unterdrückten helten? Was hat COCU tfür diese Hıiılte getan”? Ja
kann COCU un können die Weißen überhaupt helfen, selbst WEn S1€e noch

viel Lun, WEeNNn S1e nıcht ZUerst erkennen: auch WIr sınd Sklaven eınes ent-
menschenden S5Systems?“ Man begegnete solchen Anfragen freundlich, mit eiıner
gewı1ssen Ofenheit. Man betonte, W1€e aufmerksam INan höre. Jedoch verlor
Ma  D} als Beobachter nıcht den Eindruck: Im Grunde werden diese Fragen VO
Tisch manıpulıert und als störend abgewiesen. Auch hier MU: in  =) Gegenstim-
inen NCNNCNH, die den ZENANNTEN Herausforderungen nıcht auswichen und VOLI-
suchten, S1€e aufzunehmen. Man hatte 11UT! den Eindruck: Auf eıner mit sich
selbst beschäftigten Konterenz vermochten s1e siıch nıcht durchzusetzen. Und
Nan bewunderte die Geduld der schwarzen Delegierten, die dagegen nıcht laut-
stark protestierten.

Wenn aber die Konferenz vorwıegend MIit siıch selber beschäftigt schiıen
un das heißt miıt der Frage kirchlicher Einheit dann bleibt die Frage, WI1e
hat INa  =) diese Eıinheıit, die doch Einheit VO' Christen und Kırchen, die VO

Evangelıum herkommen, se1ın soll, verstanden? Von wel Reterenten wurde die
Frage nach dem theologischen Selbstverständnis VO GCOGU nachdrücklich,
WEeNnNn auch ZUu Teıl indirekt gestellt. Der New VYorker Alttestamentler Dr Ja-
111CS Sanders trug ın seinen Bibelarbeiten ein Kanonverständnis VOT, ın dem
CI, auf die sozlalpsychologische Frage nach der Identität einer Gruppe bezo-
SCH, die kanonischen Schriften des Alten und Neuen Testaments als jenes COI -

PUus verstehen trachtete, dem und durch welches Christen 1n den Kirchen
immer wıeder iıhre FEinheit als durch Gericht un Gnade bestimmt yzewınnen.
Dr Peter Berger spıtzte die rage 1ın seinem ersten Hauptvortrag autf die
Autoritätsproblematik Er verstand die Gegenwart VO etzten Jahrzehnt
her als die elt einer theologischen Lücke INa  } findet in der Kirche kein
überzeugendes Konzept die LLUTL dann Chancen hat, WECLN ıhr gelingt, 1ın
einer nach Autorität und Religion suchenden Zeıt, die Autorität des Evange-
lıums unverkürzt 7E Geltung bringen. Die damıt radikal angesprochene
Autoritätsproblematik wurde jedoch Von Dr Berger artıkuliert, daß in  -
ihn 1Ur reaktionär mißverstehen konnte, zuma]l sich ın der Diskussion jeder
Nachfrage eNTZOS, und S1e wurde VO'  a} der Konfterenz als ganzer mehr oder W C-

nıger ignorlert. Gebrauchstheologie dominierte. Dıie iıronıische Bemerkung eınes
Journalisten VOTLT dem Plenum: „The Holy Spirıt be member of the
staft“ triıftt die theolo iısche Leere der Konferenz, die durch gebrauchsfähige
ormeln verdeckt WUur C, ebenso W1e den Gebrauch dieser Formeln ZUuUr Selbst-
rechtfertigung VO:  (} @ e Nur in den Arbeitsgru pPCNH wurde für den Beob-
achter hörbar die theologische Frage gestellt: VO]  } Delegierten der Episko-
palkirchen 1er aber verdunkelte die Sicherheit der eigenen Posıtıion, die in
Frage stellen in  z} schwer bereit schien, die Problemdimension als N

Dr Beazley, der Präsıdent, hatte 1ın seiner Eröffnungsansprache miıt vorsıich-
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tigem Optimısmus emerkt: „Man mu{ We1 Entwicklungen, die mMi1t COI
zusammenhängen, DOSItLV bewerten: GCGOG wirkt ın der Begegnung durch
Personen un nıcht durch das Management einer Organisatıon. Und GOCB
wırd 1n der Okumene MIit erheblichem Gewicht wirksam.“ Dem stellte We1l
negatıve Beobachtungen gegenüber: „Lethargie un: das Festhalten alten Ira-
ditionen gefährden den Weg VO  ’ COCU 1n die Zukunft.“ Fın Diskussionsred-
TIGr präzısıerte aut diesem Hıntergrund die Ertordernisse für einen sinnvollen
Weıtergang dieses Unionsbemühens. Man musse VO  —, über gelangen,
VO  w Convıction (Überzeugung) über Commitment (Engagement Zur Audacıity(Kühnheit)

Versucht INan, VO  - diesen Formulierungen her die gENANNTLEN drei großenWiıdersprüche der Konterenz siıchten, wird 1I1Nan mussen: Con-
viction War selbstverständli finden, ohl auch Commitment 1n vielen Fäl-
len, aber Audacıity fehlte der Konterenz VO  3 Anfang bıs einahe ST
Ende Und ware gyeblieben, hätte für den Beobachter der negatıve Eın-
druck der Alternativen ohl entschieden überwogen.

Nun ereignete sıch aber etzten Nachmittag das „Wunder“ auf dieser
Konferenz. Das Exekutivykomitee hatte ine nıchtssagende Botschaft die Ge-
meıiınden vorbereitet und wollte sS1e 1mM raschen Vertahren verabschieden. Da

sıch, ZU erstenmal deutlich spürbar, den Delegierten erheblicher
Protest. Er führte dazu, daß 1mM Zusammenhang mi1t dem Schlufßreferat VOon
Dr Paul CrowW, der un anderem für die beteiligten Kirchen ıne antı-
zıpıerende Abendmahlsgemeinschaft vorschlug diese Vorlage zurückgezogenwurde. Eın u  9 konkreterer und schärterer Entwurtf wurde dann amn etzten
Morgen vorgelegt und nach längerer Diskussion verabschiedet. In den verab-
schiedeten Dokumenten aber zeıgt sıch doch ein deutliches Überwiegen des
jeweıls posıtıven Aspekts 1M Blick autf die gENANNTEN Problematiken, daß Inan
VO  3 diesen Dokumenten als dem Höhepunkt der Konferenz sprechen mu{fß Es
handelt sıch einmal Emptehlungen der Konfterenz die Unionsplanbeteiligten Kiırchen. Sie lauten 1n deutscher Übersetzung nach dem letzten, 1n
der Diskussion handschriftlich korrigierten Vorentwurf:

„Weıl WIr glauben, daß Gott die Consultation Church Unıon (Konsulta-tiıon über Kırchenunion) für ıne eıit WwWIie die unsrıge 1Ns Leben rief ; weil WIr
weıter glauben, daß die Miıtgliedskirchen der Konsultation beieinander Jleiben
und miıteinander wachsen wollen, z1bt die Konsultation ihren Miıtgliedskirchentolgende Empfehlungen:

Dıie teilnehmenden Kırchen sollen solche Schritte LunNn, die notwendig sind,rassısche Gerechtigkeit fördern und ausgleichende Behandlung VO  a} Mın-
derheiten erreichen.

Dıie beteiligten Kirchen sollen darauf dringen, die Zusammenarbeit in den
Ortsgemeinden stärken.

Die teilnehmenden Kirchen sollen solche Schritte tun, die notwendig sind,iıhren Gemeinden die Freiheit zuzusprechen und gyarantıeren, sıch weıt
W 1e€e möglich der Bildung VO  w} Modellgemeinden beteiligen.Die teilnehmenden Kirchen sollen ihre mittleren Leitungsgremien auttfor-
dern, (a) ihre Anstrengungen verstärken, das Studium VO  a ‚A Plan of
Uniıi0on‘ fördern, (b) kooperative Beziehungen mittleren Leitungsgremienanderer Mitgliedskirchen suchen, (C) kooperativ Missıonsobjekten teilzu-
nehmen, (d) Ortsgemeinden und Öörtliche Gemeindezusammenschlüsse Nter-
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stutzen und sıchern und (e) auf den ‚Beratungsprozef$‘ Zur Unıion be] allen
Beteiligten anderen ökumenischen Beziıehungen achten.

Dıie teilnehmenden Kırchen sollen aut allen Ebenen Planung, Fınanzen
und Kräfte für Mıssıionsobjekte mehrerer Kırchen bereitstellen.

Dıie teilnehmenden Kırchen sollen bemüht se1n, die ‚Stabsarbeıit‘ (stafl-ser v1Ces) der Konsultation durch Mitarbeiter, die für das Exekutivkomitee der
Konsultatıon annehmbar sınd, erganzen.

Die teilnehmenden Kırchen sollen die Konsultation einladen, zweıseitigeBeratungsprozesse mMit den sıch umstrukturierenden Kirchen beginnen.Die teiılnehmenden Kirchen sollen auf mittlerer Leitungsebene wechselse1i-
tige Aufmerksamkeit entwickeln, indem S1e die Teilnahme VO  = Gliedern ande-
Rel. Kırchen Ireften und Sıtzungen, Konterenzen und Synoden MIt dem Zie]l
der verstärkten Kooperatıon in Missıonsprojekten Öördern.

Die teilnehmenden Kirchen sollen ihre Delegationen für die Konsultation
andern, für ıne gerechtere Repräsentation VO  e Minderheiten und Frauen

SOÖOrSCN, gemäß der Formel
empfohlen werden wırd (soll)

die VO Exekutivkomitee der Konsultation
Die teilnehmenden Kirchen sollen in iıhren Delegationen Zzur Konsulta-

t10N wenıgstens eınen Jugendlichen einschließen, der PACRE elit der Wahl Jah-oder darunter alt 1St und der Delegation bıs A Lebensjahr als Jugend-delegierter angehören soll.“
Das andere Dokument enthält die Emptehlungen der Versammlung für dasExekutivkomitee EC) Sıe lauten:
„1 Das ol] die Möglichkeit erwagen, jJahrlich abwechselnd Versammlun-

sCch auf natıonaler un regionaler FEbene halten. Der Sınn VO  — regionalenVersammlungen bestünde darın, yrößere Sıtzungen der Konsultation 1n niähereBeziehung den Gemeinden iın allen Teıilen des Landes bringen.Das soll Verbindungen mıiıt jenen rtemıen suchen, denen die Kır-chen der Konsultation teilnehmen.
Das oll die Rolle roles) der Konsultation und des BeratungsstabesMIt dem Zıel studieren, die raft der Konsultation un: ihres Stabes ZUgUuNSsSteENdes Wachstumsprozesses der Unıon einzusetzen.
Das oll rasch W1e möglıch eiınen eftektiveren Kommunikationspro-ze{ß entwiıckeln un in Gang bringen.Das oll auf regionaler Ebene Koordinationskomitees schaffen —-chen, die das verstärkte Studium VO  w} ‚A Plan otf Union‘ verantwortlich för-dern un dem den Fortschritt un die Folgerungen der Studien autf Ryionsebene mıiıtteilen sollen.“

Dıie Fragen un mancher Zwiespalt bleiben, wenn mMan die GOEGUH-Koön:sferenz 1n Denver denkt Dr Wılliams sprach Ende seines Referats die Meı-
Nung vieler Aaus, als nach der Zukun# VO  e} COCU fragte: „Sollte G6ICHeiım ökumenischen Konzept der tünfziger Jahre stehenbleiben und sich denProblemen der Gegenwart verweıgern, dann wırd S1e nıcht mehr lan über-leben, un diejenigen hätten recht, die s1e heute schon Jedo selbst
Wenn dies geschähe der Prozefß, der in GCOG seinen Ausdruck gefunden hat,der würde weıitergehen und ıne andere orm seiner Verwirklichung findenWas liegt GGE als Urganısation? Liegt nıcht vielmehr alles Zusam-menleben und usammenwirken VO  w Christen ın der Welt, in der WIr leben?“

Hermann Dembowsk:i artmut Eıigenmann
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